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Grußwort anlässlich EMpfang Staatssekretär Dr. Baganz  

     
am 26.01.2010 00:00  
Ort: Hist. Rathaus
(Redeformat)

Sehr geehrter Herr Dr. Baganz,

meine Damen und Herren,

im Trauzimmer des Historischen Rathauses, der guten Stube der Stadt Bocholt, darf ich Sie ganz herzlich begrüßen und willkommen heißen. Wir freuen uns, dass Sie meiner spontanen Einladung auf der Expo-real in München am 6. Oktober letzten Jahres anlässlich der Auszeichnung der Stadt Bocholt zum Logistikstandort des Jahres 2009 so zeitnah gefolgt sind und sich die Stadt Bocholt, sofern Sie sie noch nicht gekannt haben, etwas näher ansehen.
Wir sind eine Mittelstadt mit etwa 75.000 Einwohnern an der niederländischen Grenze. Insofern kam unser Gewinn, des Wettbewerbes um dem Logistikstandort NRW des Jahres 2009, völlig unerwartet, waren unsere Mitbewerber doch immerhin so bedeutende Standorte wie Dortmund, Duisburg oder Neuss, mit großen Potenzialen und auch Standortvorteilen inmitten der Ballungszonen Rhein-Ruhr.

Deshalb haben wir uns besonders gefreut und sehen dies auch als Bestätigung für unsere langjährige erfolgreiche Wirtschaftförderungspolitik und das Engagement unserer eigenen Wirtschaftsförderung, die sich seit Jahren der bundesweit wachsenden Logistikbranche gewidmet und besonders gute Kontakte aufgebaut hat. 
Mein Wirtschaftsförderer sagte in einer Sitzung unseres Wirtschaftsförderungsausschusses auf eine diesbezügliche skeptische Anmerkung eines Mitgliedes: „Wenn in Deutschland schon einige Branchen oder Wirtschaftszweige nicht mehr profitabel betrieben werden können und darum weit weg von uns produziert wird, dann wollen wir wenigstens an deren Handel und Logistik verdienen.“

Das ist uns in der Vergangenheit trotz Wirtschaftskrise auch ganz gut gelungen. Wir haben mit nahezu 29.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten immer noch eine überdurchschnittliche Beschäftigtendichte, mit etwas mehr als 6 % eine geringe Arbeitslosenquote und mit über 5.000 Beschäftigten einen vergleichsweise hohen Berufseinpendlerüberschuss. Damit ist und bleibt Bocholt Mittelpunkt und Motor der Arbeitsmarktregion.

Wir haben immer noch einen Anteil von über 50 % Beschäftige im sekundären Sektor, der atypischerweise Anfang der 90er Jahre noch gewachsen war, inzwischen aber wieder gesunken ist. Die Entwicklung von Industrie und der Versandhandel haben Bocholt auch zu einem Logistikstandort werden lassen, an der Grenze zu den Niederlanden – wo Logistik, wie wir wissen, auch kein Fremdwort ist – zwischen den bedeutenden Nordseehäfen Rotterdam, Amsterdam und Antwerpen, sowie den Ballungsräumen Rhein-Ruhr. Insbesondere im Stückgutbereich und in der Kontraktlogistik sowie bei deren Dienstleistern sind wir gut aufgestellt. Nebenbei: In der Blüte der Textilindustrie in den 60er Jahren hatte Bocholt den zweitgrößten Stückgutbahnhof der DB in NRW!

Aber die Zeiten ändern sich. Die Bahn hat nicht nur ihr gesamtes Stückgutgeschäft auf der Schiene eingestellt, sie hat sich auch im Wagenladungsverkehr aus der Fläche zurückgezogen. Das mag man bedauern, ändern können wir es nicht.

Eine sehr wichtige oder die Grundlage für die wirtschaftlich erfolgreiche Entwicklung Bocholts war die Erschließung und Besiedlung unseres Industrieparks Anfang der 80er Jahre. Mit seiner Größe von 237 ha war es seinerzeit die größte zusammenhängende neu erschlossenen Industrieansiedlungsfläche in NRW. Sie sollte im damaligen Landesentwicklungsplan VI als Bereich für flächenintensive Großvorhaben mit einer Größe von über 200 ha ausgewiesen werden.

Die Stadt konnte damals wohl überzeugend nachweisen, dass sie diese Fläche absehbar für ihren eigenen Bedarf benötigte, denn die Landesplanung hat die Fläche damals schon während des laufenden Aufstellungsverfahren rausgenommen und der Stadt überlassen. Der Erwerb der Flächen und landwirtschaftlichen Hofstellen und deren Erschließung – natürlich und Gott sei Dank mit Mitteln der EU, des Bundes und des Landes – war ein echter finanzieller Kraftakt für die Stadt und eine sehr mutige Entscheidung der damals Verantwortlichen. Zeitweise machten diese Aufwendungen rd. 70 % des damaligen Schuldenstandes der Stadt aus. Heute wäre ein solcher Kraftakt wohl nicht mehr zu stemmen oder auch politisch umzusetzen.

Aber: Nicht auszudenken, wenn es damals nicht zu dieser Entscheidung gekommen wäre und Fördergelder nicht geflossen wären. Sie sehen, es gibt auch sinnvolle Subventionen und Anschubfinanzierungen.

Neben seiner guten verkehrlichen Anbindung war für die weitere rasante Entwicklung entscheidend, dass von den 237 ha Ansiedlungsfläche volle 200 ha reine Industrieflächen, sog. GI Flächen sind, also sehr belastbar, was besonders auch für die Logistikbranche wichtig ist, wo ja, wenn auch nicht immer über 24 Stunden, so doch oft außerhalb der Tagesrandzeiten gearbeitet wird.

Heute umfasst der Industriepark 220 Unternehmen mit über 6.500 Arbeitsplätzen. 
Die Flächen sind praktisch vergeben, sodass wir ihn um eine Fläche von 80 ha erweitern werden. Im ersten Abschnitt sind schon rd. 18 ha erschlossen. Knapp 8 ha davon schon verkauft. An wen: Unternehmen der Logistikbranche!

Wir werden in Bocholt, wie auch schon in den letzten Jahren darauf achten, dass wir nicht zuviel Flächen „verbrauchen“, in dem wir die verkauften Flächen zu einem akzeptablen Preis in ein vernünftiges Verhältnis zur geplanten Investition setzen.

Bei Ihrer vorgesehenen anschließenden Fahrt in und durch den Industriepark werden Sie sich hoffentlich einen guten Überblick verschaffen können. Ich hoffe, es wird nicht so schnell dunkel.

Aber, sehr geehrter Herr Dr. Baganz, nicht die Flächen an sich sind unser Hauptproblem, sondern deren immissionsmäßige Belastbarkeit, die häufig aufgrund benachbarter Wohnbebauung in einem Umkreis von 100 – 200 m herabgesetzt werden. Es übersteigt jedoch die finanziellen Mittel der Stadt neben Erwerb und mit vielen Auflagen und Standards versehenen Erschließungen auch noch Wohngebäude zu erwerben um den Störungsgrad der auszuweisenden Flächen zu erhöhen. Daran arbeiten wir zur Zeit und suchen nach Alternativlösungen.

Zum Schluss noch eine andere „Baustelle“ an der wir gemeinsam mit mehreren Partnern arbeiten: Die weitere Entwicklung des Fachhochschulstandortes Bocholt. 
Obwohl in der ersten Wettbewerbsrunde des Landes zum Ausbau der Fachhochschule im letzten Jahr unser gemeinsamer Beitrag sehr gelobt wurde und alle davon ausgingen, dass wir auch die zweite Runde überstehen würden, hatten wir kein Glück. Wir sind leer ausgegangen.

Deshalb bemühen wir uns gemeinsam mit der FH Gelsenkirchen, dem Kreis Borken, der Fördergesellschaft der Fachhochschule und sonstigen Betroffenen, vielleicht im Rahmen der „Regionale 2016“ den Schritt nachholen zu können, neben den bestehenden Fachbereichen Wirtschaft, Elektrotechnik und Maschinenbau mit ihren vielen wirtschaftsnahen Studiengängen eine weitere Einheit “Bionik“ hinzubekommen, die Hochschule attraktiv zu halten und auf breitere Beine zu stellen. Die Wirtschaft und die Jugend der Region braucht die Hochschule und umgekehrt.

Ich hoffe - und das ist unsere Bitte - dass Sie sich, wenn es denn auf den Weg gebracht werden kann, mit Ihrem Haus für eine entsprechende Förderung verwenden und einsetzen könnten. Dafür meinen herzlichen Dank im Voraus. Für bisherige Förderungen, Angebote und Dienstleistungen Ihres Hauses in der Vergangenheit bedanke ich mich ebenfalls herzlich. Ich wünsche Ihnen noch einen weiteren angenehmen Aufenthalt und hoffe, Bocholt bleibt Ihnen in guter Erinnerung.

Ich darf Sie nun bitten, sich zur Erinnerung in unser Gästebuch einzutragen.
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